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Horthy im Kührerhauptquartier
^usspraelie mit dem Reietisver ^ eser Ungar ns über militäriselie und politisebe tragen

Aus dem Führerhauptquartier.
II . September. Auf Einladung des Führers
stattete der Neichsverweser des Königreiches
Ungarn, von Horthy, vom 8. bis 10. Septem¬
ber dem Führer in seinem Hauptquartier an
der Ostfront einen Besuch ab

Der Neichsverweser war begleitet von dem
Königlich-Ungarischen Ministerpräsidenten und
Außenminister von Bardossy  sowie dem
Chef des ungarischen Generalstabes, Feld-
marschalleutnant Szombathely.  Der
ungarische Gesandte in Berlin , Feldmarschall¬
leutnant Sztojay.  sowie der deutsche Ge¬
sandte in Budapest von Jagow  nahmen
gleichfalls an der Reise des Reichsverwesers
teil.

Während des Aufenthaltes fanden Bespre¬
chungen zwischen dem Führer und dem Reichs-
Verweser über die politische und militärische
Lage statt. Die Besprechungen waren getra¬
gen von dem Geist der traditionellen Waffen¬
brüderschaft der beiden Völker, die heute im
gemeinsamen Kampf gegen den Bolschewis¬
mus ihre erneute Bewährung findet.

An den politischen nnd militärischen Be¬
sprechungen nahmen von deutscher Seite der
Ncichsminister des Auswärtigen v 011*9; i b-
bentrop  und der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht. GencralfeldmarschallKeitel
und 'von ungarischer Seite der Königlich-Un¬
garische Ministerpräsident und Außenminister
von Bardossy und der Chef des ungarischen
Generalstabes. Fcldmarschall-Leutnant Szem-
bathely teil.

Während seines Aufenthaltes im Hanpt-
guarticr des Führers stattete Neichsverweser
von Horthy dem Oberbefehlshaber des Hee¬
res. Gen«mlseldmarschall v. Ärauchitsch,
im Oberkommando des Heeres einen Besuch
ab und folgte zum Abschluß seines Aufent¬
haltes einer Einladung des Neichsmarschalls
Göring  in sein Hauptquartier.

Die Besprechungen des Führers mit dem
Neichsverweser des Königreiches Ungarn , von
Horthy, fanden am ll>. September ihren Ab¬
schluß. Ter Führer verlieh in feierlicher Form
dem Reichsverweser in dessen Eigenschaft als
oberster Befehlshaber der Königlich-Ungari¬
schen Wehrmacht das Ritterkreuz  des
Eisernen Kreuzes. Der Führer ehrte damit
die Tapferkeit der Königlich-Ungarischen Trup¬
pen, die in treuer , bewährter Waffenbrüder¬
schaft Seite an Seite mit den deutschen Sol¬
daten gegen de» bolschewistischen Feind euro¬
päischer Kultur im Felde stehen

*
46 Der Regent Ungarns , der in diesen Ta¬

gen Gast im Führerhanptqnartier war, ver¬
körpert wie kein anderer die Bereitschaft
Ungarns , auch kämpferisch dem Erzfeind der
.abendländischenKultur , dem Bolschewismus,
'zu widerstehen. Zugleich symbolisiert der
Reichsverweser das Ungarn bewährter Waf¬
fenkameradschaft. Mit Heller Begeisterung
waren auch die ungarischen Truppen im
August 1911 zu Felde gezogen. In den schwe¬
ren Winterschlachten in den Karpaten bewie¬
sen sie höchste kämpferische Eigenschaften und
schützten damals ihr Heimatland und zugleich
die Front der Mittelmächte gegen den Ein¬
bruch der russischen Dampfwalze.

Zum Kampf gegen die Sowjetunion traten
im Jahre 1911 auch Truppen unter der Ober¬
sten Leitung jenes Mannes an. der ungarische
Waffen schon einmal im eigenen Land gegen
den Bolschewismus geführt hatte. Wie im
vorbestimmten Kreis vollzieht sich.damit die
ungarische Geschichte der Gegenwart, wenn

Fiugzeugkatastrophe in 0en
10  Tote - Grund : mangelhafte Ansbill

Von ^ o r r » , p o v <1e v i e v
n ». Lissabon, 12. September. In

Diego in Kalifornien geriet ein schweresL
bcnfilugzcug bei einem Versuchsflug aus
bekannten Gründen in Brand und stürzt
einem Wohnviertel ab. wobei ein mittels,
gcs Hans in Brand gesetzt wurde. Die
samte fünfküpfigc Besatzung fand den
Ferner wurden fünf Bewohner des in B,
gesetzten Hauses getötet und eine Reihe
Personen, darunter mehrere Kinder, sck
verletzt. Amerikanische Sachverständige zr
eine wachsende Besorgnis über die große 1
der Unfälle und Katastrophen in der UZ
Luftwaffe, die in vielen Fällen auf u
'Rügende Ausbildung zurückzuführen sind

jetzt der Reichsverweser, Admiral Horthy, im
Fnhrerhauptquartier an der Seite des Man¬
nes stand, der stets mit beredten Worten an
die alte Waffenbrüderschafterinnert hat und
der so viel dazu beitragen konnte, daß für
Ungarn die Fesseln des Vertrages von Tria-
non fielen. Den Geist eines wahrhaft epocha¬
len Abschnittes deutscher, ungarischer wie
europäischer Geschichte überhaupt glauben wir
bei dieser Begegnung im Führerhauptquartier
zu spüren

Zwei erfolgreiche Jagdgeschwader
Insgesamt 2033 bzw. 12L8 Luftsiege

Berlin , 11. September. Bis zum 10. Sep¬
tember wurden vom Jagdgeschwader Möl-
ders  2033 feindliche Flugzeuge abgeschossen,
davon im Osten 1357. Ferner wurden 183
Flugzeuge durch Bordwaffen am Boden ver¬
nichtet und 110 Flugzeuge durch Bomben am
Boden beschädigt bzw. zerstört. 112 Panzer-
kampfwaaen, 16 Geschütze, 31 Lokomotiven,
132 LKWs., 75 Fahrzeuge aller Art und ei»

Panzerzug wurden vernichtet. 351 Tiefangriffe
wurden auf feindliche Flugplätze, marschie¬
rende Kolonnen, Batteriestellungen, Bereit¬
stellungen feindlicher Heeresgruppen, Eisen¬
bahnzüge und sonstige militärische Ziele durch-
aeführt. Dem Jagdgeschwader gehören 16
Ritterkreuzträger an.

Das nicht minder erfolgreiche Jagdgeschwader
unter Führung seines Kommodore, des Rit¬
terkreuzträges Major Trautloft,  erzielte
seinen 1200. Abschuß und hat seither die Zahl
von 1238 Luftsiegen  erreicht. Unter den
im Osten abgeschossenen 850 Flugzeugen
waren 500 Bomber und 350 Jäger . Den 1238
Luftsiegen des Geschwaders stehen lediglich
acht eigene Verluste gegenüber. Dem Geschwa¬
der gehört der Eichenlaubträger Oberleutnant
Philipp  mit 66 Luftsiegen an, sieben An¬
gehörige des Geschwaders tragen das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, 14 Flugzeugfüh¬
rer haben 20 nnd mehr Abschüsse. Sechs Flug¬
zeugführer mußten im Feindgebiet notlanden,
schlugen sich aber wieder bis zu den eigenen
Linien durch.

Sowjetischer Divisionssta- zersprengt
^ eker Liabructi io te ociiicde Ltetlun ^ea «t«8 Dörütiodeo krootsbsodoitls

Berlin,  12 . September. Ein erfolgreicher
deutscher Angriff im Nordabfchnitt der Ost¬
front führte tief in die sowjetische» Stellun¬
gen. Die deutschen Soldaten drangen dis zu
de» Artilleriestellungen der Bolschewisten vor.
Sir vernichtete» bzw. erbeuteten zwanzig Ge¬
schütze, darunter mehrere vom Kaliber 23 Zen¬
timeter. Ein sowjetischer Divisionsstab wnrde
überrascht und zersprengt.

An einer anderen Stelle des gleichen Front¬
abschnittes machten di'e deutschen Truppen in
erfolgreichen Kämpfen 300 Gefangene und ver¬
nichteten mehrere sowjetische Panzcrkampf-
wagen. In allen Kämpfen hatten die Bolsche¬
wisten lehr schillere Verluste.  Die vor-
dringcnocn deutschen Truppen stießen in so¬
wjetische Marschkolonnen nnd zersprengten sie
nnter schweren bolschewistischen Vertilgen.

In einem anderen Abschnitt erzielte eine
deutsche Division in schneidig geführtem An¬
griff größeren Geländegcwinn. In zweitägi¬
gen Kämpfen erlitten die Bolschewisten schwere
Verluste an Menschen und Material . 3700
Gefangene  wurden im Bereich dieser Di¬
vision gemacht» und zahlreiches Kriegsgerät
der Bolschewisten erbeutet.

Bei de» Kämpfen an der karelischen
Front  wurde ein größerer sowjetischer Ver¬
band umzingelt.  Die Sowjets versuchten
in heftigen Gegenstößen die deutschen Linien

zu durchbrechen nnd ihren Rückzug zu erzwin¬
gen. Unter, schweren Verlusten für die So¬
wjets wurden diese Dnrchbruchsversuche abge¬
schlagen. Ueber 900 Tgte ließen die Sowjets
ans dem Gesichtsfeld zurück. Bei weiteren
Kämpfen verloren die Sowjets 300 Tote und
zahlreiches Kriegsgerät.

Bei den Kämpfen an der finnischen
Front  eroberten deutsche Truppen ein weit
ausgedehntes Sumpfgelände. Dabei wurden
acht Panzer , 13 Zugmaschinen und Traktoren,
15 Geschütze, 27 Lastkraftwagen, teils mit An¬
hängern. sowie 83 sonstige Fahrzeuge, Feld¬
küchen und Snmpfboote als Beute eingebracht.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront
schlossen die deutschen Truppen eine sowietiiche
Kampfgruppe ein und vernichteten sie. In den
Vcrnichtungskämpsin nnd bei Aufräumung
des Kessels wurden bisher 2000 Gefan¬
gene  eingebracht.

Im mittleren Abschnitt unternahmen deut¬
sche Sturzkampfflugzeuge  aus¬
gedehnte und heftige Angriffe gegen mili¬
tärische Ziele.  Truppenansammlungen
und Gleisanlagen wurden mit zahlreichen
Bomben belegt und verschiedene Bahnhofsan-
lagcn, Bahnhofsgebäude und Verladerampen
durch gutliegcnde Treffer in Brand gesetzt
oder zerstört. An anderer Stelle wurden zu
gleicher Zeit Artilleriestellungen und sowje¬
tische Panzeransammlungen mit Erfolg an¬
gegriffen.

Wuchergeschäfte mit geschenkten LtGA-Waren
V̂ klslzluglon stellt Loglaocks Export unter Kuratel - Ooockou nauL^ usludr eiuselrrLullen

Lonllecbesicbt unrecer Xoccerponckenten
kv . Stockholm,  12. September. England

hat sich in Washington verpflichten müssen,
keine Waren nach Südamerika oder dem Fer¬
nen Osten zu exportieren, die es auf Grund
des England -Hilfcgesetzes aus den USA . er¬
hält. Dieses Exportverbot gilt auch für in
England hergestellte Waren, sofern nur Wa¬
ren gleicher Art aus den USA . bezogen wer¬
den. Damit ist der englische Außenhandel in
den beiden großen Absatzgebieten, die den Bri-
ten bisher noch zur Verfügung standen, gründ¬
lich gelähmt. Washington bucht einen neuen
Erfolg in seinen Anstrengungen, möglichst
rasch das englische Erbe anzutretcn.

Zur Vorgeschichte dieses Abkommens wird
bekannt, daß seit einiger Zeit Konferenzen
zwischen der USA .-Negicrung und den eng¬
lischen Delegierten in Washington stattfanden.
Die Oeffenrlichkcit in den USA . hatte sich
wochenlang mit verschiedenen aufsehener¬
regenden Fällen beschäftigt, wonach England
die auf Grund des Leih- und Pachtgesetzes
gewissermaßen geschenkten amerikanischen Wa¬
ren nach Südamerika weiterverkauft hat.
Während die Bevölkerung in den Vereinigten
Staaten Konsumeinschränkungen mit Rück¬
sicht auf die Englandlieferungen hinnehmen
muß, verkaufte die britische Regierung direkt
oder mit Hilfe von Zwischenhändlernin ande¬
ren Erdteilen die amerikanischenLieferungen
und erzielte dabei enorme Gewinne.
Gleichzeitig ist sistgestellt worben, daß auS

USA . nach England gelieferte, ebenfalls nicht
bezahlte Waren mit erheblichen Zwischen-
gcwinnen auf der Insel selbst weiter
verhökert  wurden . Diese Zwischcngewinne
wurden sogar an amerikanischen Lebensmittel-
licferungen erzielt.

Daß diese Vorgänge beinahe kriminell sind,
überrascht denjenigen nicht, der die englische
Handelspraxis kennt. Die USA . baben nun

efordert, daß England seinen gesamten Au-
enhandel in allen kriegswichtigen Waren

sperren  muß . England hat sich dieser For¬
derung gefügt

Britenbomber über- er Schweiz
Wo blieb die Schweizer Flak?

«ek. Bern , 12. September. Der schweizerische
Luftraum wurde in der Nacht zum Donners¬
tag von den englischen Flugzeugen
verletzt,  die Turin und Genua angriffen.
In einem Kommuniquö des zuständigen
schweizerischen Territorial -Kommandos heißt
es, in der Zeit zwischen 23.15 und 4.15 Uhr
hätten in der Nacht zum 11. September meh¬
rere Wellen von Flugzeugen „unbekannter
Nationalität " in sehr großer Höhe den west¬
lichen Teil der welschen Schweiz überflogen.
Einige Flugzeuge hätten eine Zeitlang Über
Genf gekreist. Von einem Eingreifen der
schweizerischen Flak wird in dieser Mitteilung
aber nicht gesprochen.

Roosevelt
erlaubt kloüesfahrten

d». Berlin . 12. September.
Auf seiner fieberhaften Suche nach ent¬

scheidenden Zwischenfällenhat Roosevelt ietz^
einen Schritt von sich nicht mehr zu über¬
bietender Skrupellosigkeit getan. Wieder ein¬
mal schaltete er den Kongreß aus , wieder ein¬
mal brach er ein amerikanisches Staatsacsetz
Und das alles nur zu dem Zweck, nach Mög-
lichkeit das Leben von ein paar USÄ .-Bür-
gern zu opfern und damit die amerikanische
Kriegsöffentlichkeit zu dem von ihm gewünsch¬
ten und betriebenen Kriegsabenteuer geneig¬
ter zu machen. Von nun an ist es nämlich ame¬
rikanischen Staatsangehörigen erlaubt, zur
Heimfahrt nach den USA . die SHisse
kriegführender Nationen zu be¬
nutzen.  Eine entsprechende Anweisung ar
das Staatsdepartement hat Roosevelt bereitt
erlassen.

Mit diesem neuen Schritt auf den Krieg zu.
übertrifft der amerikanischePräsident alle
seine bisherigen heuchlerischen Manöver . Er
beweist eine verbrecherische Gewissenlosigkeit,
die einzigartig ist. Noch vor wenigen Mona¬
ten hatte er selbst feierlich versichert, daß ei
mit den Schiffahrtsbestimmungen des Neutra¬
litätsgesetzes seinen ehrlichen Willen bekun¬
det habe, die Vereinigten Staaten vom Kriege
fernzuhalten. Jetzt hebt er ohne die geringste
gesetzliche Berechtigung diese Anordnung selbst
auf. Er erlaubt den amerikanischen Staats¬
bürgern nicht nur , englische Schiffe zu be¬
nutzen, er will anscheinend sogar USA .-Bür»
ger selbst in die Kriegszone  hineinzu
schicken versuchen.

Das Ziel dieser provokatorischenMaßnah¬
men Roosevelts ist allzu offensichtlich. Mögen
seine bezahlten Handlanger auch betonen, daß
eine dringende Notwendigkeit zu der Auf¬
hebung dieser Hauptbestimmung des Neutra¬
litätsgesetzes vorliegt. Es wird damit doch nur
eine Absicht dürftig entschuldigt, die nicht zu
verbergen ist: Roosevelt gedenkt mit voller
Absicht, das Leben amerikanischerStaatsbür¬
ger zu opfern, um Amerika unter
allen Umständenin denKrieg stür¬
zen zu können.

^s ist bezeichnend genug, daß die Englän¬
der dieses Vorhaben des amerikanischen Prä¬
sidenten sofort begriffen haben und ihn be¬
reits auf einen Präzedenzfall aus dem Jahre
1798 hingewiesen haben, der dem „amerika¬
nischen Präsidenten als Oberbefehlshaber der
amerikanischen Flotte das Recht zu einem
schießenden Krieg geben würde, ohne daß da¬
mit das Verfassungsrecht des Kongresses
allein den Beschluß einer Kriegserklärung,
fassen zu können, überhaupt diskutiert zu
werden brauchte".

Aber die Engländer wissen sicher selbst ge¬
nau genug, daß es Eulen nach Athen tragen
hieße, wenn man dem amerikanischenPräsi¬
denten kriegstreiberische Ratschläge geben
wollte. Ein Mann , der als Präsident eines
großen Volkes hemmungslos genug ist, seinen
Staatsangehörigen Todesfahrten  nur zu
dem Zwecke zu gestatten, um nach Möglich¬
keit Scheingründe für kriegerische Maßnah¬
men gegen Deutschland zu erhalten, ein solcher
Mann hat sicher bereits schon ein paar gut¬
bezahlte Elemente aus Lager, die bereit sind,
selbstverständlich gegen hohe Risikoprämien,
auf britischen Schiffen als Kugelfang für
deutsche Torpedos zu wirken . . .

Es wäre ein Wunder, wenn ein Mann wie
Roosevelt sich seinen nächsten Verbündeten und
Freunden gegenüber anständig benähme. Auch
England bekam jetzt wieder einmal den im¬
perialistischen Egoismus der Vereinigten Staa¬
ten zu spüren. Washington stellte Eng¬
lands Export unter US  Ä.-K uratel,
indem es London kurzerhand zur Reduzierung
seiner Ausfuhr um mindestens ein Drittel
zwang. Neue Vereinbarungen sehen vor, daß:
England grundsätzlich seine Exportabsichten
aufgibt und sich für alte Ausnahmen eines-
noch gewünschten Handels ausdrücklich eine
Erlaubnis aus den USA . einbolt.

Dieser Schlag kommt für England wieder
einmal nicht allein. In einem sehr nüchter¬
nen Artikel in der „Daily Mail " zerstört der
bekannte britische Militärschriftsteller Lid»
dell Hart  sehr brutal alle britischen Illu¬
sionen über den gegenwärtigen und zukünfigen
Verlauf der Kämpfe im Osten. Er stellt klar
heraus , daß es für die Sowjets absolut nicht
gleichgültig ist, ob sie zwei Drittel ihrer Eisen¬
erzlager und die Halste ihrer Stahlproduktion
in der Ukraine  verlieren . Außerdem räumt
er mit den in England immer noch vorhande¬
nen Wunschvorstellungen auf, Deutschland
könne im Osten ein zweites 1812 wie Napo¬
leon erleben. Während Napoleon die rück¬
wärtigen Verbindungen völlig vernachlässigte,
so erklärte Liddell Hart , habe Deutschlai»
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gerade auf den Nachschub und die Versorgung
seiner Front größten Wert gelegt. Auch die
allzu großen Hoffnungen auf neue Möglich¬
keiten oer Hilfeleistung für Moskau durch die
Besetzung des Iran  zerstört Liddcll Hart
gründlich.

Während die Kämpfe im Osten nach den
Worten des OKW.-Berichtes ihren erfolgrei¬
chen Verlaus nehmen, erkennt die Welt immer
mehr, was für ein „kolossales Ruhmesblatt"
die Besetzuiig Spitzbergens  für England
darstellte. Wie William Stoneman in der
„New Bork Post" feststellt, wächst selbst in der
englischen Öffentlichkeit die Verlegenheit über
diese mißglückte Expedition bon Stunde zuStunde.

Unberührt und erhaben iiber derartige bri¬
tische „Triumphe", wie ihn nach den ersten
britischen Pressestimmen das berunglückte
Spitzbergenmanöver darstellt, setzt Deutschland
die vom Führer vorgezeichnete Politik der
Neuordnung Europas fort. Mit dem Besuch
des ungarischen Reichsverwesers von Hor-
thYim  Führerhauptquartier wurde ein neuer
Stein am Aufbauwerk dieses Kontinents ge¬liefert. Außerdem fand die jetzt wieder im
Osten erprobte deutsch- ungarische Waffen¬
brüderschaft dieselbe Weihe und Bestätigung,
die bereits der deutschen Waffenbrüderschaft
mit Rumänien und Finnland bekundet wurde.

Korpsführer Hühnlein 60  Jahre alt
Willenstrüger des Motorisierungsgedaukcns

Berlin . 12. September. Auf einer Fahrt zu
seinen im Fronteinsatz stehenden NSKK.-
Männern vollendet der Korpsführer des
NSKK ., Reichsleiter der NSDAP ., Adolf
Hühnlein,  heute sein 60. Lebensjahr. Der
Name Adolf Hühnlein, mit dem sich Hlufbau
und Entwicklung der motorisierten Gliede¬
rung der Partei unlösbar verbinden, wurde
zum Begriff für die motorisierte Wehr¬
erziehung des deutschen Volkes, deren un¬
schätzbarer Wert sich heute auf allen Schlacht¬
feldern dieses Krieges, insbesondere geradeletzt im Osten, täglich erneut beweist. Die
Bedeutung, die das NSKK. unter seiner
Führung als Willensträger des Motorisie-
rnngsgedankens errang , ist ebenso bekannt,
wie der triumphale Siegeszug, den der deutsche
Motorsport unter ihm antrat . Der Krieg
wurde zur großen Bewährungsprobe auch für
das NSKK. Während die Mehrzahl seiner
Führer und Männer seit den ersten Septcm-
bcrtagen 1939 unter den Fahnen steht, wurd<7
dein Korps eine Vielzahl kriegswichtiger Son¬
derausgaben von Partei , Staat und Wehr¬
macht übertragen. Vom Polarkreis bis nach
Afrika, vom Atlantik bis in die weiten Step¬
pen der Sowjetunion reicht heute der Ge-
fnmteinsatz des NSKK. Trotz dieses umfassen¬
den Fronteinsatzes geht auch in der inneren
Kampffront die kriegswichtige Arbeit des
NSKK. ununterbrochen weiter. Wenn am
60. Geburtstag Adolf Hühnleins das deutsche
Volk auf die große Leistung dieses alten,
treuen Kampfgefährten des Führers blickt,
dann weiß es in Dankbarkeit die in Krieg
und Frieden bewährte Arbeit Hühnleins und
seines NSKK. zu würdigen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Auf Vorschlag des Oberbefehlshabersdes Heeres

Berlin , 11. September. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verliehauf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res, Generalfeldmarschallvon Ärauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Melzer,  Kommandeur eines Infanterie¬
regiments; Hauptmann Kaiser,  Kompanie¬
chef in einer Gebirgspanzerjägerabteilung;
Hauptmann Oll , Abteilungskommandeur in
einem Artillerieregiment ; Oberleutnant Geiß¬
ler,  Batterieführer in einer Sturmgeschütz¬
abteilung; Oberleutnant Hänert,  Kompa¬
nieführer in einem Infanterieregiment ; Ober¬
feldwebel G a b r i e l, Zugführer in einem
Panzerregiment.

Das Ritterkreuz wurde ferner verliehen an:
General der Pioniere Förster,  Kommandie¬
render General eines Armeekorps; Oberstleut¬
nant Hennicke,  Kommandeur eines Infan¬
terie-Regiments; Oberstleutnant Lang,  Kom¬
mandeur einer Gebirgspanzerjäger-Abteilung;
Hauptmann Borchardt,  Kompaniechef
mner Panzerspähkompanie; Oberleutnant
Kalbitz,  Kompaniechef in einem Pionier¬
bataillon ; Feldwebel Jungkunst,  Zugfüh¬
rer in einem Infanterie -Regiment

Empfänge im Führerhauptquariier
Ueberreichungvon Beglaubigungsschreiben
Aus dem Führerhauptquartier , 11. Septem¬

ber. Der Führer  empfing in Anwesenheit
des Reichsministers des Auswärtigen vonRib-
bentrop den neuernannten spanischen Bot¬schafter Graf Ma Halde  sowie den neu¬
ernannten Gesandten Portugals , Graf To-
Var,  und den neuernannten Königlich-Dä¬
nischen Gesandten Nehr zur Ueberreichung
ihrer Beglaubigungsschreiben

Oase von Etwa erfolgreich angegriffen
IiuklsogrUke aut VerleiäiSuQüssnIaöen von lobruR nnä Alarsa Â airulr
Rom,  11 . September. Das Hauptquartier

der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: In
der vergangenen Nacht haben britische Flug¬
zeuge die Städte Genua und Turin überflo¬
gen, in deren Umgebung einige Bomben abge¬
worfen wurden. Zwei Tote unter der Zivil¬
bevölkerung und einige Verwundete.

Messina hat einen neuen Luftangriff erlit¬
ten. Privatgebäude wurden beschädigt. Vier
Verwundete unter der Bevölkerung. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde von der Lustabwehr
abgeschossen.

Die Luftwaffe der Achse setzte mit Erfolg
ihre Angriffe auf die Verteidigungs-, Hasen-
und Versorgungsanlagen von Tobruk  fort.
Außerdem wurden Truppenlager von
Marsa Matruk  und Autokolonnen im
Gebiet der Oase von Siwa  wirksamen
Angriffen unterzogen. Italienische Bomber
landeten einen Volltreffer auf ein britisches
Handelsschiff in der Nähe von Tobruk. Deut¬
sche Flugzeuge trafen einen feindlichen Tor-
Pcdobootszersiörer auf Fahrt östlich von
Sollum.

Im Luftkampf haben deutsche Jäger fünf
Hurricane abgeschosien.

In Ostafrika schlugen unsere Truppen
in den Abschnitten von Uolcheftit und Cul-

quabert in mehreren Zusammenstößen den
Gegner unter Verlusten zurück.

-i-
Die Größe des Kampfes der deutschen Luft¬

waffe in Afrika wird anschaulich, wenn man
die Taten der Kampfflugzeuge nur eines
Tages  übersieht . Auf dem weit ausgedehn¬
ten Raum von Libyen, Aegypten und Nord¬
afrika am Mittelmeer haben deutsche Fern¬
kampfflugzeuge den Schiffen und Flugplätzen,
militärischen Anlagen und Hafenbetrieben
zum Beispiel am 10. September keine Ruhe
gelassen. Ein Handelsschiff von 8000 bis 10000
Bruttoregistertonnen wurde getroffen, der
Flugplatz Abu Sueir wurde mehrere Male
Lombardiert, Alexandrien und Port Said er¬
hielten Bombentreffer, der Flugplatz Gereifa
wurde mit Bomben belegt, im Großen Bitter-
fee wurden Schiffe, darunter ein Frachter von
1000 BRT . getroffen, der Flugplatz Jsmailia
sah seine Gebäude unter dem Bombenhagel in
Brand aufgehen, Truppenansammlungen bei
Sidi Barani und Marsa Matruk wurden aus¬
einandergesprengt, drei Zerstörer vor der
Küste angegriffen, die Ausladestellen in Tobruk
mit Bomben belegt, der Ostteil von Tobruk
und der Nordteil von Marsa Matruk getrof¬
fen und der Bahnhof hier wie in Abu Haggag
bombardiert. So beweist die deutsche Luftwaffe
ihre Luftherrschaft auch im Miltclmeerraum.

Bomben auf Lemngrader Verforgungsbstrishe
katastrophale Os Ae io 6er einAe ôdlos-eueri 8tackt- Oie OLO au 6er Arbeit
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i. Helsinki,  12. September. Die Lage der
eingeschloffenen Stadt Leningrad wächst sich
nach übereinstimmenden Berichten von Flücht¬
lingen, die in das von finnischen Truppen be¬
setzte Gebiet übergetreten sind, zu einer Kata¬
strophe ungeheuren Ausmaßes aus.

Nach diesen Berichten gleicht Leningrad
einem gewaltigen Kriegslager. Mau hat nicht
nur sämtliche Soldaten einberusen, sondern
auch die Fabrikarbeiter, halbwüchsige Jungen
und Frauen zu Tausenden in die Reihen der
Sowjetarmee eingereiht. Ueberall wird der
Tagesbefehl von Woroschilow, der sich mit
der drohenden Lage der Stadt befaßt, ver¬
breitet. Die Arbeit in den Fabriken und Werk¬
stätten hat bereits aufgehört. An die Arbeiter
werden Gewehre verteilt ; sie sollen zur Ver¬
stärkung der Verteidigung eingesetzt werden.
Ein anderer Teil von Arbeitern ist für Be¬
festigungsarbeiten eingesetzt, die besonders in
den Vorstädten durchgeführt werden. Auf den
Plätzen und Anlagen in Leningrad trifft man
überall in Fetzen gekleidete Zivilbevölkerung.
Es handelt sich um Flüchtlinge aus Estland,
Lettland, Litauen, aus Polen und sogar aus
der Gegend von der Mnrmanskbahn. Hierzu
kommen die Evakuierten aus der Umgebung
von Leningrad.

In den Straßen der Stadt ist der Verkehr
kaum noch möglich, weil die Menschenmassen
sich dort drängen. Der Verkauf von Brot
wurde bereits am 1. September eingestellt.
Man hat ursprünglich vorgchabt, die Flücht¬
linge nach dem Osten der Sowjetunion wci-
terzutransportieren . Der schnelle Vormarsch
der deutschen Truppen hat jedoch alle Verbin-
dnngsmöglichkeitenabgeschnitten, so daß sie
in der Stadt bleiben mußten. Der Kano¬
nendonner  ist in den Vorstädten der
Stadt deutlich zu hören.

Mit dem Schicksal der Stadt , so wird in
britischen Militärkreisen hervorgehoben, stehen
nicht nur das der e i n g c schl o s se n e n 35
bis 10 Sowjctdivisioncn,  sondern
auch das der sowjetischen Baltiknmflotte auf
dem Spiel , der kaum eine andere Wahl blei-
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ben werde, als sich selbst zu versenken, oder
den verzweifelten Versuch zu machen, nach
schwedischen Häfen ansznbrechen, um sich dort
internieren zu lassen.

Schon seit Wochen ist die Umgebung von
Leningrad immer wieder bombardiert wor¬
den, zunächst nur aus der Luft, später aher
auch durch Artillerie . Jeden Tag ist Lnft-
alnrm, der bisweilen vier bis fünf Stunden
dauert . Von den Schäden, die durch die Bom¬
bardierung verursacht wurden, wagt niemand
zu sprechen, weil die GPU.  überall ihre
Horch Posten  ausgestellt hat und alle, die
sich verdächtig machen, ins Gefängnis bringenund erschießen läßt.

lieber einen Angriff auf die sowjetische
Hauptstadt an der Ostsee berichtet Kriegs¬
berichter Martin Winkelmann  u . a. fol¬
gende Einzelheiten:

Unbehindert von der Abwehr der Sowjets
warfen in der vergangenen Nacht deutsche
Kampfflugzeuge Bomben auf Hafenanlagen
und Versorgungsbetriebe von Peters¬
burg.  Brände im Hafen und an verschiede¬
nen Stellen der Stadt waren der auflodernde
Beweis dafür, daß die deutsche Luftwaffe ihre
Ziele genauestens zu treffen weiß.

In allen Einzelheiten wie auf einem Stadt-
Plan erkennbar, liegt Petersburg unter uns.Dort , wo sich weit die Dockanlagen ausbreiten,
mündet die Große Newa  in den Finnischen
Meerbusen, und weiter nach Norden windet
sich die Kleine Newa durch das Häusergewirr
der Großstadt. Alles wird überstrahlt und
rell beleuchtet durch die hin- und hersuchen-
en Scheinwerfer. Auch die Flak ist jetzt mobil

geworden Und schickt ihre Salven nach oben.
Dann fallen die Bomben, rauschen nach un¬
ten, explodieren mit grellen Blitzen und neueBrande flackern neben den alten auf.

Es ist das so oft erlebte grausig-schöne
Schauspiel des nächtlichen Bombenangriffes.Bombe auf Bombe fällt und noch während
wir abdrehen und wieder über die Front
fliegen, blitzen hinter uns weitere Explosionen
auf, entstehen neue Feuer in den befohlenen
Zielen.

1SV VVV Esten ermordet oder verschleppt
^uslänckische Rresseveitreter hesiedtiAten 6is vom 8orvjetterror befreite 8ta6t Reval

Helsinki,  11 . September. Was das est¬
nische Volk während der einjährigen Schrek-
kensherrschaft des Bolschewismus erdulden
mußte, konnte eine Gruppe von finnischen
italienischen, nordamerikanischen, schwedischen
und deutschen in Helsinki ansässigen Journa¬
listen, die als erste auswärtige Pressevertreter
am S. und io. September die von ben deut¬
schen Truppen am 28. August befreite Stadt
Reval besichtigten, aus berufenem Munde in
allen Einzelheiten erfahren.

„Unaussprechlich hat die kommunistische
Herrschaft die Bevölkerung bedrückt. Undenk¬
bar wüst haben sie bei uns gehaust. Noch u n-
absehbare Menschen Massen sind
verschleppt  oder auf der Stelle nieder¬
gemacht worden. Lange und innig haben wir
auf die Befreiung gewartet, bis sie kam. Die
ersten deutschen Soldaten wurden mit Blu¬
men überschüttet. Die Menschen umarmten
sich, und sie wurden umjubelt. Für diesesalles, für ihre Rettung ist die Bevölkerung
des Landes und von Reval dem Deutschen
Reiche und seinem Führer Adolf Hitler Dank
schuldig." Mit diesen wenigen schlichten Wor¬
ten umriß der estnische Bürgermeister von
Reval in seiner Begrüßungsansprache an die
Journalisten die Lage seiner Stadt . Die ganze
Atmosphäre dieser mit den malerischen histo¬
rischen Teilen unversehrt gebliebenen Stadt
ist heute denn auch gekennzeichnet von dem
Schmerz über die Opfer des bolschewistischen
Terrors , der Trauer um die nach Zehntausen¬
den verschleppten Angehörigen, aber auch der
Freude über die Rettung , durch die die Stadt
vor der völligen Vernichtung be¬
wahrt  blieb.

Der zweite Bürgermeister von Reval schil¬
derte in Beantwortung der Fragen , die an
ihn von den Journalisten gerichtet wurden,
im einzelnen den Leidensweg, den das est¬
nische Volk in einem Jahre gegangen ist. Wie
überall in den nach 1939 von den Bolsche¬
wisten besetzten Gebieten verhielten sie sich

auch in Estland zunächst zurückhaltend- Dann
jagte eine Zwangsmaßnahme die andere. Nach
der Entnationalisierung und der Enteignung
begann der Politische Terror , der von Tag zu
Tag immer größere Opfer verschlang und seit
dem 13. Juni wie die wahre Hölle wütete.
Das Ergebnis ist, wie der zweite Bürger¬
meister erläuterte , 150 000 — also mehr als
10 Prozent der Gesamtbevölkerung— an Ver¬
schleppten, Gemordeten und Verschollenen.

Auch die Schlachtfelder, die unter deutscher
Führung von den Journalisten besichtigt
wurden, bieten noch, obwohl die Stadt 11 Tage
in deutscher Hand ist, ein Bild des Grauens.
So haben die Bolschewistenin ihrer Ver¬
nich t u n g-s w u t Hunderte von Pfer¬
den  auf den deutschen Friedhof geführt, sie
dort an die Grabkreuze gekettet und dann
entweder durch Bajonettsticheund Messerstiche
oder durch die Kugel getötet.

plulokraienfawilie Roosevelt
Das Vermögen in drei Jahre « verzehnfacht

Von unserem Korrespondenten
V. O . Rom , 12 . September . Daß Ro »se¬

il e l t aus seinem Amt und seiner Politik ent¬
sprechenden Nutzen für seine private Bereiche¬
rung zu ziehen verstand, wird durch die von
der „Corrispondenza" mitgeteilte Tatsache be¬
stätigt, daß sich das Privatvermögen Roose-
velts allein in den letzten drei Jahren ver¬
zehnfacht  hat . Wie oft sich Roosevelts Ver¬
mögen seit der Zeit verdoppelte, da er mit
deutscher Rentenmark Schiebergeschafte zu
machen versuchte, ist die „Corrispondenza"
mitzuteilen nicht in der Lage. Das Privat¬
vermögen der Frau Roosevelt  erscheint
getrennt von dem ihres Gatten und wird von
amerikanischen Kreisen als außerordentlich
hoch eingeschätzt. So erklärte die ExköniginWilhelm ine von Holland,  die früher
für die reichste Frau in Europa galt, daß ihr
Privatvermögen noch längst nicht die Zahl
des Vermögens von Frau Roosevelt erreiche. '

l Ltngeist Ser Zerstörung
Aufruf des ungarischen Außenministers

Budapest, 11. September. Der ungarische
Ministerpräsident und Außenminister von
Bardossu  erließ über den Rundfunk einen
Aufruf, in dem es u. a. heißt:

Das ungarische Volk steht heute zum zweiten
Male von Angesicht zu Angesicht der bolsche¬
wistischen Anarchie gegenüber. Das erstemal
vor 22 Jahren mußten wir mit ihr im eige¬
nen Lande fertig werden. Damals waren wir
nach den Blutopfern des Weltkrieges erschöpft
und so hatte sie anfangs ein leichtes Spiel
mit uns. Monatelang mußten wir ihre
Schrecken und ihre Schmach am eigenen Leibe
erleiden. Diese aus Haß, Neid und Gewalt
geborene Anarchie,  die mit dem lügen¬
haften Anspruch auftrat , die soziale Gerechtig¬
keit zu verwirklichen, verwüstete unser natio¬
nales Leben und zerstörte unsere moralischen
und geistigen Güter.

Unser Blutopfer in diesem neuen Kreuz-
z'n g bringen wir an der Seite der deutschen
Wehrmacht und im Geiste der alten Waffen¬
brüderschaft, gemeinsam mit den Söhnen
vieler anderer Völker. Von Dank und Segen
der ganzen Nation begleitet, wissen unsere
wackeren Soldaten sehr wohl, warum sie
kämpfen.

Ziel dieses Ringens ist der Schutz der christ¬
lichen Gesittung des Abendlandes. Ganz
Europa steht in ihm dem Ungeist der Gott¬
losigkeit und der Zerstörung gegenüber. Der
siegreiche Kampf, in dem die vereinten Auf-
baukräfte der europäischen Völker heute unter
der zielbewußten Führung der Achsenmächte
stehen, geht um die Grundsätze, nach denen sie
über ihr eigenes Leben ganz Europa im Zei¬
chen der wahren sozialen Gerechtigkeit und
der Gemeinschaft neu zu errichten entschlossen
sind.

prutokratenhilfe für Tschianykaischek
1500 USA .-LKW. rollen auf der Burmastraße

II" . Stockholm, 12. September. Die englische
Botschaft in Tschungking meldet, daß ei»
Uebereinkommen getroffen worden sei, nach
dem alle amerikanischen Waren, die über die
Burmastraße nach China transportiert wer¬
den, von dem Transitzoll in Burma befreit
werden. Der Einnahmeverlust Burmas durch
diese Maßnahmen solle durch eine von Eng¬
land geleistete Entschädigungssumme aus¬
geglichen werden.

Nach einer Meldung des skandinavischen
Telegrammbüros aus Tokio berichten japa¬
nische Flüchtlinge aus Burma , gegenwärtig
seien etwa 1500 amerikanische Last¬
wagen für Kriegsmaterialtrans-
Porte nach China  auf der Burmastraße
eingesetzt. Auf dem Rückwege brächten diese
Oel und Zinn mit. Der größte Teil dieser
Kriegsmateriallieferungen werde mit Fahr¬
zeugen, die von amerikanischen Schiffahrts¬
gesellschaftengemietet seien, nach Rangoon
transportiert.

Roosevelt will SOOO„Märtyrer"
Heimkehr auf Schiffen Kriegführender

Berlin , 11. September. Das amerikanische
Außenamt hat das Verbot für die in England
lebenden Amerikaner, auf Schiffen Kriegfüh¬
render heimzukehren, aufgehoben.'» USA .-
Bürger dürfen also ab sofort auf britischen
Schiffen oder Flugzeugen direkt von England
nach den Vereinigten Staaten zurückkehren.
Diese Maßnahme der Washingtoner Regie¬
rung paßt genau in die seit Monaten von
Roosevelt verfolgte Politik, Zwischenfälle zu
schaffen mit dem Ziel, das amerikanische Volk
Wider seinen Willen in den Krieg hineinzu¬
ziehen. Zur Zeit dürften sich etwa 5000 ame¬
rikanische Bürger in Großbritannien befin¬
den. Herr Roosevelt hat sie dazu ausersehei^
ihm einen Kriegsgrund zu liefern.

in ItiirLv
Neichsminister Dr . Lobt überreichte dasZ

BDJ .-Gbrenzeichen an Dr .-Jng . c. b. C. Köttgen,
den früheren Vorsitzenden des Vereins deutscher In¬
genieure , ehemaligen Vorüber des Vorstandes der
Siemens -Schuckert-Werke.

Die iavanifcheBlockade  an der chine¬
sischen Küste erfährt eine weitere Verschärfung.

Südafrika  macht sich seine besonderen Ge¬
danken über den englischen Krieg, das beweise» die
kümmerlichen Spenden . Die Klagen der Plutokraten
sind daher begreiflich.

Der Verräter - General Le Gaulle
forderte auf einer Konferenz der Nah-Ost-Generale
in Damaskus ein brutales Terrorrcgiment gegen die
Araber in Syrien , Libanon und Iran.

In Madrid  wurde der Rotsvanier Manuel
Rascon standrechtlich erschollen. Rascon war verant¬
wortlich an der Ermordung zweier Brüder des tebi-
gen spanischen Außenministers Scrrano Suner so¬
wie des spanischen Schriftstellers und Philosophe»-
Ramiro de Macztu.

Der bulgarische Gesandte in Tehe-
ran  bat die Weisung erhalten , die bulgarisch«»
Staatsbürger im Iran zu schützen. Dort befinden
sich etwa 7000 Bulgaren , vorwiegend Bauern . Der
Schub der italienischen Interessen im Iran wurde
durch Japan übernommen.

Der britische O b e r k o m m t ff a r für
Palästina  bat einen neuen Aufruf erlallen , in
dem die Araber Palästinas aufgefordert werden , in
geschlossene arabische Freiwilligen -Formationcn cin-
zutreten , die als gesonderte arabische Einheiten in
die britische Nabost-Armee eingeglieöert werden sollen.

Nach einer Reisedurch England  faßte
ein Amerikaner seine Eindrücke dabin zusammen , daß
dort Kne der größten Fabriken der Welt von einem
einzigen deutschen Kampfflugzeug innerhalb weniger
Minuten zerstört worden sei.

In Kairo  wurden antijüdische Flugzettel ver¬
teilt mit der Unterschrift „Die Gruppe der Kämpfer ",
in denen den Juden Wucherei vorgeworfen und
zur Boykottierung des gesamten Judentums auf¬
gefordert wird.

Die drei medizinischen Fachleute,
die den Attentäter Paul Colette auf seine geistige
Zurechnungsfähigkeit untersuchten , überreichten dem
Untersuchungsrichter ihre Gutachten . Nach ihrem
Befund muß Colette für seine Tat als vollverant¬
wortlich gelten.

Das amerikanische Priorität - ae-
seb,  nach dckn die Kriegsrüstnngcn auf Kosten der
Zivilindnftrie durchgeführt werden sollen, bat in ver¬
schiedenen Gegenden des mittlere » Westens zu großen
Protestversammlungen geführt.



Mus Stadl und Kreis calw
Zum ersten Eintopf!

/ / Der Eintopf nimmt auf dem Mittagstisch
1>cs deutschen Volkes einen besonderen Platz
ein . Nicht -nur an den Eintopf -Sonntagen in¬
teressieren wir uns für ihn , sondern auch sonst
— hilft er doch, der Frau beim Kochen Zeit
ersparen . Beliebt ist er auch gerade in der
kühleren Jahreszeit . Beachtet sollte aber wer¬
den, daß gerade auch ein Eintopf mit Sorgfalt
und Liebe gekocht werden will , wenn er schmek-
ken soll.

Das heißt, Gemüse und Kartoffeln wollen
ebenso schonend behandelt werden wie sonst
auch. Man darf bei verschiedener Garzeit von
Kartoffeln , Gemüse und Fleisch nicht alles zu¬
sammen in den Topf tun , denn wenn der Ein¬
tops nachher wie ein Brei aussieht, ist er weder
gerade appetitanregend , noch führen wir dann
unserem Körper mit dem Essen die nötigen
Nähr - und Schutzstoffe zu. Wir werden viel¬
mehr zum Beispiel zuerst das Fleisch, dann das
Gemüse mit längerer Kochdauer und zum
Schluß das Gemüse und die Kartoffeln mit
kürzerer Kochdauer hineingeben . Frische, ge¬
wiegte Kräuter oder auch etwas zurückbehalte¬
nes Gemüse, das man gerieben oder fein ge¬
schnitten beim Anrichten hinzufügt , runden den
Geschmack des Gerichtes ab.

^Mit Ablauf des 13. September 1911 ist die
Vezugsscheinfreiheit für gewisse Holzsoh-
lcnschuhe für die Straße  wieder er¬
loschen. Ab 15. September 1941 sind nicht
Lezrmsscheinpflichtig: Schuhe (nicht Arbeits¬
schuhe) mit ganzer oder geteilter Holzsohle zu
einem Einzelhandelsverkaufspreis von nicht
mehr als 4,25 Mark bis Größe 30 einschließ¬
lich, 4,55 Mark in den Größen 31 bis 35 ein¬
schließlich und 5 Mark von Größe 36 ab für
das Paar . Alle anderen Straßenschuhe mit
(Holzsohle können nur gegen Bezugsschein H
igckauft werden . , - — — -. '

^ Es wurden Mittel bereit 'gestellt, um
Reichsznschüsse für  Znstandsetzungs-
nnd Ergänzungsarbeiten an Wohngebäu¬
den und Wohnräumen  auch in den
Teilen des Reiches zu gewähren , die nicht zu
den Grenzgebieten gehören . Die Arbeiten
müssen notwendig sein, um zu verhindern,
daß die Wohngebäude oder Wohnräume un¬
bewohnbar werden . ^ ,-

Jur Klärung von Zweifeln wird festgestellt,
daß K r a n ke nv e r s ich e r te für den unter-
haltsberechtigten Ehegatten und die Kinder,
wenn diese sich im Inland aufhalten und nicht
anderweitig einen gesetzlichen Anspruch auf
Krankenpflege haben, ärztliche Behandlung
zeitlich unbegrenzt  erhalten,-
tzv * - - '
, Alle Forsiamter und nichtstaätlicheu Forst¬
betriebe haben den Nachweis  des gesamten
H o l z e i n s chl a g s, der auf das am 30. Sep¬
tember ablansende Forstwirtschaftsjahr anzu-
rcchnen ist, als Abschlußmeldnng am 31. Okto¬
ber zu erbringen . . , , .

' Es wurde Ungeordnet, daß ein Verur¬
teilter  gegenüber privaten Personen und
Stellen sede Auskunft  über die Tat und
über die Strafe verweigern darf , wenn der
Vermerk über eine Verurteilung im Straf¬
register der beschränkten Auskunft unterliegt.

/tu « cken /Vaa/rbarAemeiucksu
Nagold. Vermcssungsrat Adolf Klein  ist

seit 1. April 1900 im Bezirk Nagold des Krei¬
ses Calw in allen Zweigen des Vermessungs¬
wesens tätig und kann deshalb auf 40jährige
treue Dienste in unserem Bezirk zurückblicken.
Er hatte seinen Amtssitz bis 1. August 1921 in
Wildberg , seither bis heute in Nagold. Durch
seine treue Pflichterfüllung und die gute sowie
zielsichere Durchführung der Vermessungsarbei¬
ten in den ihm zngeteiltcn Gemeinden hat er
immer segensreich gewirkt,

Nagold. Eine hier gut bekannte Persönlich¬
keit, Schulrat Ehni,  Leiter des Schulbezirks
Tübingen , ist am 7. September im Alter von
62 Jahren gestorben. Nach seiner Ausbildung
am Lehrerseminar in Eßlingen ließ er sich zu¬
nächst im württ . Schuldienst , dann in der deut¬
schen Kolonie Togo verwenden , wo er 9 Jahre
als Koloniallehrer tätig war . Zurückgekehrt
legte er die Präzeptorprüfung ab, studierte an
der Universität Tübingen , wurde Lehrer am
Lehrerseminar Nagold,  übernahm einige
Jahre später das Bezirksschulamt in Künzclsau,
um dann im Jahr 1929 die Leitung des Be¬
zirksschulamts in Tübingen anzutretcn.

Freudenstadt . Die NSG .„Kraft durch Freude"
veranstaltet am 14. September einen besonde¬
ren und interessanten Abend. August Lämmle
kommt nach unserer Stadt , um aus seinen
Werken vorzulesen.

Weil der Stadt . Am Sonnkagnachmittag
versammelten sich die Gliederungen der Partei
und viele Einwohner am sinnig geschmückten
Kriegerdenkmal auf dem Kirchplatz zu einer
Gedächtnisfeier  für die im Kampf ge-
gen den Feind im Osten gefallenen beiden
Söhne unserer Stadt , den Gefreiten Emil
Ballier,  der schon den Kampf im Westen
mitgemacht hat, und den Gefreiten Gerhard
Müller.

. Libero . In dieser Woche wurde Klaffe IV
per Dietrich-Eckart-Schule vom Schularzt unter-
Mcht und zwar 37 Knaben und 36 Mädchen.
Der Ernährungszustand der Kinder ist durch-

Einige waren in Erholung und sind
bekräftigt zurückgekehrt. Die Knaben und Mäd¬

chen erhielten erstmalig ihren Gesundheitspaß,
der ihnen bei der Aufnahme ins Jungvolk oder
zu den Jungmädel der Hitler -Jugend äuge-
händigt wird.

Leonberg. Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg.
Dieses alte Sprichwort hat die Firma Bam-
mesberger  in die Tat umgesetzt und im
Rahmen eines Betriebsappells das neue Ge¬
folgschaftsheim seiner Bestimmung übergeben.

Pforzheim . Im Dienste für Führer , Volk
und Vaterland starb infolge einer Erkrankung
im Lazarett Leutnant der Luftwaffe Pg . Gustav
Huber,  Professor an der hiesigen Oberschule
für Jungen sowie Kreishauptstellenleiter und
Kreisredner der NSDAP . Pg . Huber , der ein
Alter von 37 Jahren erreichte, wirkte seit 1937
in Pforzheim . Als Mitarbeiter im Schulungs¬
amt der Partei und als Redner , der vielen ein
Künder unserer nationalsozialistischen Weltan¬
schauung war , verliert der Kreisstab der
NSDAP , einen unermüdlichen , aufrechten und
vorbildlichen Parteigenossen.

Pforzheim . Die Kriminalpolizei fahndet nach
einem Manne , der fast täglich die Telefonzellen
in der Stadt nach zurückgelassenen Geldbörsen

.absucht. Hoffentlich kann ihm recht bald das
unsauberes Handwerk gelegt werden.

SOjähriges Geschäftrjubiläum
Unterreichenbach. Am 6. September beging

die Firma Louis Betz , Sägewerk und Holz¬
handlung ihr 50jähriges Bestehen. . Die Feier
dieses Ereignisses fand im kleinsten Rahmen
statt. Die Glückwünscheder Behörde überbrachte
Bürgermeister Karch , der Worte schöner An¬
erkennung für Betriebsführer und Gefolgschaft
fand . Damit war auch eine Ehrung der treuen

Gefolgschaftsmitglieder, die teilweise schon über
30 und 40 Jahre ununterbrochen in der Firma
tätig sind und Freud und Leid mit den In¬
habern geteilt haben, verbunden.

Im Jahre 1891 kaufte Louis Betz die „Dors-
sägmühle" und gründete damit die Firma Louis
Betz, Sägewerk und Holzhandlung in Unter¬
reichenbach. Der tatkräftige und schaffensfrohe
Mann fand hier ein großes Arbeitsfeld . Vieles
mußte verbessert bzw. erneuert werden . Im
Jahre 1904, im Alter von nur 40 Jahren,
schloß er für immer die Augen.

Nach seinem Tode übernahm der jüngste
Bruder , der Kaufmann Karl Betz, das Säge¬
werk. Dieser führte das Geschäft unter dem
Namen seines Bruders weiter . Der weitere
Ausstieg war unverkennbar . Neue Maschinen
wurden aufgestellt, wodurch eine bessere Holz¬
ausnutzung und eine große Arbeitserleichterung
erzielt wurden . In der schlimmsten Zeit des
Niederganges , am 15. Februar 1932, starb
Karl Betz nach kurzer Krankheit . Nur allzu früh
mußte auch dieser treusorgende Mann , der sei¬
ner Gefolgschaft in jeder Beziehung ein Vor¬
bild war , seine Augen schließen. Auf Wunsch
des Verstorbenen führte die Witwe , Frau Emi¬
lie Betz, mit Unterstützung ihrer Tochter, das
Geschäft tatkräftig und umsichtig weiter . Nichts
blieb den beiden tapferen Frauen erspart . Nach
der Machtübernahme durch die NSDAP , im
Jahre 1933 erlebte die Firma einen neuen
Ausstieg und im Rahmen der heute gegebenen
Möglichkeiten zählt sie in unserer Gegend zu
den führenden ihrer Branche.

Neuenbürg . Bei den in Ulm durchgeführten
Rahmenwettbewerben belegte im Siebenkampf
der Turnerinnen Marianne Geh ring  vom
Turnverein Neuenbürg mit 130 Punkten den
3. Platz. Fräulein Gehring hat sich damit als
die beste württembergische Turnerin im Sie¬
benkampf erwiesen.

Die Lebensmittelkarten der 28. Periode
KonäenZmilck für Kä86— Oleicke Kationen— 6e88ere karten^ ialtunA

In der 28. Zuteilungsperiode des Karten¬
systems für Lebensmittel , vom 22. September
bis 19. Oktober 1941, bleiben die lausend ge¬
währten Rationen an Brot . Mehl , Fleisch,
Butter , Margarine , ' Schweineschlachtfetten,
Quark , Teigwaren , Kartoffelstärke - Erzeug¬
nisse, Kaffee-Ersatz- und Zusatzmitteln , Voll¬
milch, Zucker, Marmeladen , Kunsthonig und
Kakaopulver gegenüber der 27. Zuteilungs¬
periode unverändert.

Die Verbraucher , die nicht Selbstversorger
sind, erhalten in der 28. Zuteilungsperiode an
Stelle von 62,5 Gramm Käse eine Normal¬
dose zu 170 Gramm Kondensmilch  und
an Stelle von 125 Gramm Nährmitteln 125
Gramm Reis . Die Reisabgabe erfolgt wieder
auf den Abschnitt 6/17 10 der Näbrmittelkarte,
der entsprechend seinem Aufdruck zum Bezüge
von 125 Gramm Reis berechtigt. Ta die Klein¬
verteiler vielfach an Stelle von zwei Normal¬
dosen Kondensmilch eine große Dose Kondens¬
milch erhalten haben , können die Verbraucher
im Rahmen der vorhandenen Vorräte auf je
zwei Abschnitte 17/28/17 29 der Näbrmittelkarte
auch eine große Dose kondensierte Vollmilch
(400 Gramm gezuckert) oder eine große Dose
kondensierte Vollmilch (450 Gramm ungezuk-

kert) beziehen. Die Kondensmilch darf nur vm
dem Kleinverteiler gekauft werden , der durch
die Abtrennung des Abschnitts 17/28 17/29 der
Nährmittelkarte 27 und die Abstempelung des
Stammabschnitts dieser Karte die Vorbestel¬
lung entgegengenommen bat . Die Möglichkeit
des Bezuges von Hülsenfrüchten an Stelle
von Nährmitteln fällt fort.

Die Einzelabschnitte sämtlicher Lebensmit¬
telkarten der 28. Zuteilungspcriode haben aus
Sicherungsgründen ein besonderes  Zei¬
chen erhalten , das mit jeder Zuteilungs¬
periode geändert wird . Es hat sich weiter als
zweckmäßig herausgestellt , die mit „K" gekenn¬
zeichneten Abschnitte der Reichsbrotkarten
durch besonderen Druck von den übrigen Ab-
schnitten deutlicher zu unterscheiden. Deshalb
erscheint nunmehr die Schrift in der Farbe des
Papiers , während die Druckfarbe den Unter¬
grund gibt . Bei dieser Gelegenheit ist die Be¬
zeichnung der Einzelabschnitte der Reichsbrot¬
karten , um ihre Handhabung zu erleichtern,
geändert worden . Die Großabschnitte mir
einer Mindestmenge von 250 Gramm trägeil,
soweit sie eine Woche lang gültig sind, die
Wochennummer der Zuteilungsperiode ^ also
rum Beispiel .1 fürdie . erste.Woche.

Jedes Mädel lernt Haushalten!
Orkunäe äe8 Keicli8ju8enäkiilirer8 be8tLti§t ti2U8ivirt8ck3ttlicliê u8biläunZ

usk . Gerade jetzt im Kriege erfährt jeder von
uns die. Vorteile und Schwächen einer Haus¬
haltführung . Sicherlich findet die alte Erkennt¬
nis von der Liebe, die durch den Magen gehe,
auch heute ihre natürliche Bestätigung , und die
hanswirtschastliche Ausbildung der heranwach-,
senden Mädel — die zu neunzig v. H. bereits
eine Berufstätigkeit oder besondere Pflichten in
Fachschule und Studium übernommen haben
— erscheint besonders dringend.

Damit ist die Arbeit des BDM ., der diese
Erziehung auf breitester Grundlage vor Jahren
in Angriff nahm , heute Allgemeingut gewor¬
den, 51 v. H. aller Mädel haben bereits die
hauswirtschaftlicheErtüchtigüngs-
pflicht im  BDM . erfüllt  und bewiesen,
daß unsere Mädel den Sinn für die Hauswirt¬
schaft über Schule und Beruf hinaus nicht ver¬
loren haben.

Es war vorauszusehen , daß Hand in .Hand
damit eine Hinlenkung zu den land- und haus¬
wirtschaftlichen, den sozialen, pflegerischen und
erzieherischen Verufen erfolgen würde , die in
der Tat seit 1934 um 40 v. H. der Berufstäti¬
gen angewachsen sind. Dabei wird man meinen,
daß der Nachwuchsmangel auf diesen Gebieten
Wohl maßgeblichen Einfluß auf die Berufs¬
entscheidungen ausgeübt habe. Nein , es ist dem
einzelnen Mädel nicht erklärt worden : in die¬
sem oder jenem Beruf herrscht Nachwuchsman¬
gel, du mußt zwangsläufig dieses oder jenes
werden ; sondern es ist von selbst zu der
Erkenntnis gekommen,  daß es sich hier
um Berufe handelt , die ihm seiner natürlichen
Veranlagung nach am nächsten lagen.

Daß dies nicht schon früher erkannt worden
ist, findet seinen Grund darin , daß viele Mä¬
del während ihrer Schulzeit gar nicht die Ge¬
legenheit gehabt haben , zu erproben , ob
ihnen die praktische Tätigkeit zu-

und Freude  macht . Sie kamen von
der Schulbank weg ins Büro oder in die Fa-
7-^ betrachteten die Hauswirtschaft ledig¬
lich als ein Scheuern und Putzen . Gegen diese
Auffassung richtet sich die hauswirtschaftliche
Ertuchtigungspflicht des BDM . Sie führt das
Mädel in die Vielseitigkeit der Hauswirtschaft
ein, vor allem der neuzeitlichen Küchen¬
führung mit gesunder Ernährung,
und gibt ihm noch einmal die Möglichkeit zur

Überprüfung seiner Berufswünsche . Darüber
hinaus soll jedes Mädel wissen: in allen Fra¬
gen der Hauswirtschaft erfahren zu sein, um
jederzeit einen geordneten und gepflegten Haus¬
stand führen zu können.

Eine neu geschaffene Urkunde des Reichs¬
jugendführers wird vom 1. September 1941
ab an alle Mädel im BDM . und BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" nach erfolgter haus¬
wirtschaftlicher Ausbildung als anerkannte Ab¬
schlußbestätigung verliehen werden.

In welcher Form kann nun die hauswirt¬
schaftliche Ertüchtigungspflicht abgeleistet wer¬
den?

In erster Linie sind es die von der Hitler¬
jugend geschaffenen Einrichtungen , die für die
Aneignung eines vorbildlichen hauswirtschaft¬
lichen Könnens Sorge tragen : die BDM .-Haus-
haltungs - und -Landfrauenschulen , der Mädel¬
landdienst der Hitlerjugend , die hauswirtschaft¬
lichen Arbeitsgemeinschaften des BDM .-Werks
„Glaube und Schönheit ", die sich eines begei¬
sterten Zuspruchs der berufstätigen Mädel er¬
freuen , sowie die Arbeitsgemeinschaften „Bäuer¬
liche Berufsertüchtigung " auf dem Lande.

Die hauswirtschaftliche Ertüchtigungspflicht
kann außerdem verbunden werden mit
der Ableistung des Pflichtjahres,
das bekanntlich den verstärkten Einsatz von
weiblichen Arbeitskräften in der Land- und
Hauswirtschaft vorsieht, also in Einzelstellen
führt . Sie gilt ferner als erfüllt nach erfolg¬
reichem Besuch einer staatlich anerkann¬
ten Haushaltungsschule,  nach Ablei.
stung des Landjahres oder des Reichsarbeits¬
dienstes. Mädel , die in land- und Hauswirt,
schaftlichen Berufen arbeiten , sind von der
hauswirtschaftlichen Ertüchtigungspflicht befreit,
da sie die geforderten Grundkenntnisse schon be¬
ruflich erwerben müssen. So wie es zur Er¬
ziehung des Mannes schlechthin gehört , daß er
in der Führung der Waffe ausgebildet wird , so
muß die Beherrschung hauswirtschaftlicher
Grundkenntnisse einen festen Bestand-
teil der weiblichen Erziehung  bil¬
den, ohne Rücksicht darauf , in welchem Beruf
ein Mädel tätig sein wird . Daß es Spaß macht
und zur natürlichen Veranlagung jedes Mädels
gehört , beweisen alle Einrichtungen der haus-
wirtschaftlichen Ertüchtigungspflicht des BDM.

krochen wr > morgen?
Sedviibiseker Lüovenrettel vom 14. bi» 20. 8epk.

Sonntag : Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Kapselbrot . — Mittag:  Mutschelklößchen-
suppe, Schmorbraten , Bayrisches Kraut,
Schalkartoffeln . Frisches Obst. — Abend:
Käsekartoffeln , Frischkost aus Roten Rüben,
Gelben Rüben , Rettichen , Brombeerblättertee.

Montag : Frühstück:  Hagebuttentee , Voll¬
kornbrot , Butter . — Mittag:  Wurzelsuppe,
Kartoffelauflauf mit Fleischresten, Kopfsalat.
Abend:  Pilzwürstchen , Gemischter Salat,
Haustee.

Dienstag : Frühstück:  Haferflockensuppe,
Vollkornbrot . — Mittag:  Gemüsesuppe,
Hefeklöße, Apfelkompott oder Vanilletunke . —
Abend:  Wurstkartoffeln , Gurkensalat , Apfel¬
schalentee.

Mittwoch : Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Vollkornbrot Marmelade . — Mittag:  Kar«
toffelsuppe, Krautrollen mit Reisfülle , Toma¬
tentunke . — Abend:  Kräuterquarg , Schal¬
kartoffeln , Brombeerblättertee.

Donnerstag : Frühstück:  Müsli , Knacke«
brot . — Mittag:  Spätzle , Fleischtunke, To¬
matensalat . — Abend:  Geröstete Spätzle
(Nest), Endiviensalat . Haustee.

Freitag : Frühstück:  Heiße Milch, Voll¬
kornbrot , Butter . — Mittag:  Sagosuppe,
Rotkraut , Kartoffelbrei . — Abe nd : Gebackene
Kartoffelküchle (aus restlichem Kartoffelbrei ),
Tomaten - und Gurkensalat , Pfefferminztee.

Samstag : Frühstück:  Malzkaffee . Milch,
Vollkornbrot . Marmelade . — Mittag:  Nu¬
delsuppe, Siedfleisch, Wirsing , Schalkarkoffeln . .
Abend:  Röstkartoffeln , Gemischter Rohge¬
müsesalat , Brombeerblättertee . >
Empfehlenswerte Rezepte für vier Personen
Kartoffelauflauf : Zutaten : 1 Kg. ge¬

kochte Kartoffeln, Kletschreste (nach Belieben) , 1 bis
2 Gewürzgurken , Weckmebl. Zur Tunk «: 40 Gramm
Speck oder LO Gramm Fett , 1 Zwiebel, 80 Gramm
Mehl , etwas Esst«, Salz , 1 Prise Zucker. Kartoffel»
in Scheiben schneiden, abwechselnd mit in Würfel
geschnittenen Fleischresten und Gewürzgurken in ge¬
festete Auflaufform legen, mit der Tunke übergietzen,
etwas Weckmebl obenauf geben und überbacke». Zu»
Tunke Speck und Zwiebel fein schneiden, mit Meül
hellgelb schwitzen, mit ungefähr N Liter Wasser ab»
löschen, burchkochenlassen und mit Salz , Essig und
Zucker abschmeckcn.

Ptlzwürstchen:  Zutaten : 1 Ka. Pilze. 1 Ei,
1 Zwiebel, Mehl nach Bedarf , Salz , Peters,li«, Weck¬
mebl, Backfett. Die gereinigte» Pilze durch die Hack¬
maschine drehen ober fein wiegen lden Saft ablau¬
fen lassen und zur Suppe verwenden ) , mit Et , ge¬
hackter Zwiebel und soviel Mehl mischen, daß sich
aus der Masse Würstchen formen lassen, mit Sali
und gebackter Petersilie abschmeckcn. Die Würstchen
in Weckmeblwälzen und auf der Pfanne in wenig
Fett von allen Seiten braunbraten.

Hefeklöße:  Zutaten : 878 Gramm Mebl . Al
Gramm Hefe, r?» Liter Milch iknavv) , 80 Gramm
Zucker, zt Teelöffel Salz , '/» abgeriebene Zitronen¬
schale, 2t> Gramm Fett . Aus sämtlichen Zutaten!
einen festen Hefeteig Herstellen, geben lasten, mit
bemehlten Händen gleichmätzig grob« Klötze forme»
und aus einem bemehlten Brett nochmals gehe»
lasten, lieber einen breiten , »ur Hälfte mit kochen-̂
dem Master gefüllten Topf ei» dünnes Tuch binden»
die Klötze darauf in genügendem Abstand legen, m»
einer genau schliehendcn Schüssel abdecken und dies
Klötze im strömenden Dampf 8 bis 10 Minute»
garen . Die Schüstel darf während dieser Zeit nicht
aufgehoben werde».

Krautrollen mit NeiSfiille:  Zutatent
128 Gramm Reis , 28 Gramm Fett , '/» Liter Waffe» ,
oder Gemüsebrüh« (knapp), 1—2 Eblöfsel Retbkäf«
oder Hefeflocken, Petersilie, 780 Gramm Krautbläte
ter , etwas Sauer - oder Buttermilch , Kümmel, Salh . )
Den gewaschenen Reis mit Fett , Flüssigkeit unoi ,
etwas Salz weichdünste», Reibkäse oder Hefeflockert
und gehackte Petersilie darnntermischen «nd LI» '
Masse erkalten lasten. Bon den Krautblätter » dt»
Rippen flach schneiden und die Blätter fast weich'
dämpfen . Ans iedeS der Blätter etwas von der ReiS» >
fülle geben, zusammcnrollen . in eine gefettet« Sorm>i
legen, mit Sauekmilch bestreichen, mit etwa» Küm- '
mel und Salz bestreuen und 18 bi» 20 Minute » '
bet mittlerer Hitze im Ofen backen. ^

(AuS der BersuKSküche der NS .-Franenschast
/ ^ , Deutsches Frauenwerkst , ' -
i. - >? >- _ ^

Allgäuer SeWchten
Do Hand se im Stockbaus z'Kempte okH

ei'sperrt ghet, der Hot solle Holz mache. Jetz
isch der bloß allst so umanandgloinet und Hot
gar it dergleiche tau . Sait der Aufseher: „Sie
sollet schaffe, hands nit verschtande?" Do sait
der Sträfling ganz frech: „Sie tund ja au nix."
Sait der Aufseher: bi au it weages 'ein
Schaffe do!" Nochet moint der Lomp : au
it, i bi Wegs 'm Steahle do."

Beim Stiefelappell Hot der Unteroffizier
kommandiert : „Rechten Fuß Vorstrecken!" Jetz
Hot oiner im antreatene Glied statt desse dr
linke Fueß vorgstreckt. Wie dös der Unteroffi¬
zier vo seichalb sieht, schimpft 'r . „Weles Ka¬
mel streckt denn do wieder beid Füeß vor ?"

Der Datier Hot amol zu seine Kinder gsaitl
„In meiner Jugend ho n i fascht nie unterm
Johr a Fleisch z'essa kriet, bloß älle heilige
Täg ." Nochet hot's Josefle gsait: „Gell , jetz
bisch doch froh, daß bei eis bisch!"

kr rinck siorreher von Ful, ernst«
pffsnnsr cksr^/isrenschstt , ?io>
nivre ckss Fortschritts. V/snn sis
«in htsilmittel rur Verwendung
trsigshen . denn Kot er ertolg»
reicsi dis schwierigsten ?rütur»
gen ühsrrtsnden. Ostür trürgl
der »Ls ês- . t̂ rsur.
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„Ueberfallen kam, man net gut dazu sag'«,
was er uorgehabt hat , Großvater . Und . . . »in
Landstreicher war er auch net , Er wollt ' Holz kau¬
fen, hat er z» mir g'sagt . Und . . . ganz komisch
ist mir worden , als er das Busserl von mir ver¬
langt hat . Hab grab denken müsst», so mußt ' mein
Vater mich anschgu'n. wann er »imnal kommen

Alois Geisenhöner hüstelt ein Paarmal ver¬
legen. dann schüttelt er Pen Kopf,

„Dein Vater , Madl ? Der wird net kommen.
Heut net und später quch net , Von Amerika bis
da herüber ist sei ein weiter Weg, Und was Mt
»r denn auch dahier ? Meinst , er kam heut noch,
wo er dein' arme Mutter jahrelang in Herzeleid
und Kümmernis hat hocke» lass'« »"

„Und doch, Großvater . . . ich weiß net . ich
Hab so ein sonderbares Gefühl in mir drin . Grad,
als stünd uns was ganz Unverhofftes bevor ."

Da lacht der Sägemüller laut auf.
„Nun geh schon mit dein 'm Geschwätz, Madll

's wird wahrhaftig der Teufel gewest sein, weil du
jetzt so damische Gedanken hast. Aber wo hast
denn dein ' Schneeschuh gelassen

lieber Margret geht ein heißes Erschrecken. Di«
Schneeschuhe liegen gewiß noch an jener Stelle,
da der fremde Mann ein Busserl von ihr haben
wollte und sie Hals über Kopf davongestürzt istl
Gerade will sie de» Großvater bitten , den Lehr¬
ling hinabzuschicken, nach der großen Rottanne,
um die Schneeschuhe zu holen , da schiebt sich der
Altgehilse zur Türe herein.

„Ein Mannsleut ist da, Sägemüller . Möcht'
dich gern sprechen."

Margret wischt sich hastig über Stirn und Au¬
gen. Also kommt er doch, denkt sie errötend , als
st» Hansjörg unter dem Türrahmen erblickt, und
weiß nicht, warum ihr Herz aus einmal wie
Wahnsinnig klopft in der Brust.

Wer ist er eigentlich und waS will er von
uns ? Wirklich nur Holz kaufen ? Ich kann es nicht
glauben , Nein, es muß etwas anderes sein, das
den Fremden zu uns führt-

Sie wagt nicht hinzusehen zu dem Mann , der
groß und still im Türrahmen steht und ernst zu
ihr herschaut.

Alois Eeisenhüner aber steht mitten in der
Stube und starrt wortlos auf Hansjörg.

Sakra , denkt er. wer könnt das bloß sein ? Ein
Hiesiger ist er net. nein . Sollt 's gar der Hallodri,
der Amerikanische, sein ? Dann soll er mich aber
kciinklilernenl Nausschmsißen tu ich ihn, und das
sofort , aus der Stelle ! Aber als er das grau«
Saar an des Fremden Schläfen sieht, verschluckt er
ms kränkende Wort , das ihm auf der Zunge liegt.
Sanz langsam geht er einige kleine Schritte aus
Hansjörg zu. Sr ah,,t plötzlich, was diesen Frem¬
den nach der Sägemühle treibt , ahnt , daß es mit
Margrets und Marie -Theres ' Schicksal jetzt eine
große Wendung nimmt . Margret , der des Groß-
Vaters Schweigen Furcht einjagt , schlüpft un¬
gesehen zur Türe hinaus . Eie mag nicht hören,
welche Grobheiten der Großvater ihm an den Kopf
wirst . Und so hockt sie sich in der Küche ans die
Ofenbank, verschränkt die Arme um di« Knie und
schaut angstvoll zur Erde nieder.

Unterdessen stehen Alois Geisenhöner und
Hansjörg Gademer sich wortlos gegenüber . Miß-
trauen und Härte liegen in des Alten Blick. Bit¬
ten und Werben in dem Hansjörgs.

„Was wollen S ' denn von mir ?" stößt der
Sägemüller endlich hervor , da er sich eines ganz
eigentümlichen Gesühles nicht Wiger erwehrenkann.

Wollen 8 ' mich vielleicht auch beschwindeln
und mir erzähl 'n, daß Sie Hölzer kaufen wolt ' n ?"

Da lächelt Hansjörg herzgewinnend.
„Hölzer kauf ich vielleicht auch noch von dir.

Sägemüller , aber jetzt komm ich wegen etwas viel
Kostbarerem . Meine Tochter möcht ich gern von
dir haben ."

„Waaas willst . . . ? Dein ' . . . Tochter ? Mer
bist denn überhaupt , he ?"

„Ich bin Hansjörg Gademer , Sägemüller ! Ma¬
rie -Theres Geisenhöners Verlobter und MargretsVater ."

Der Sägemüller betrachtet sich Hansjörg sehr
eingehend . Und er sieht wieder das silbergraue
Haar an dessen Schläfen , sieht auch die tiefen Ru¬
nen, dse Leid und Sorgen um Hansjörgs Mund
gegraben haben . Dennoch lacht er hart auf.

.Ich schau mal einer -an ! So also steht der aus,
der mein armes Madl hat hocken lass' « , als das
Kinpl unterwegs war . Ein feiner Kerl bist schon,
daS laß dir von mir sagen ! Hast ziemlich law

»mii 'n Hunden , sollst
draußen als dn denkst,

sehen, dann bist schneller

Da greisk Hansjörg entschlossen nach des sage-
müllerS Hand.

„Sägemüller , ich glaub ja gern , daß du ver¬
bittert und argwöhnisch bist. Aber ich bjn wirklich
nur gekommen, um gutzumachen , waS ich, ohne
zu ahnen , verschuldet Hab. Ich will meinem Madl
»in richtiger Vater sein und der Marte -Theres
«in guter Man ». Das heißt , wenn du . . .nix da¬
gegen hast."

Mit einem kurzen Ruck entzieht der Sägemül¬
ler seine Hand Hansjörg . „Gutmachen willst ?"
knurrt er böse. „Wie hass dir denn das gedacht?
Meinst , meine Marie -Theres sitzt Tag und Nacht
und hält Ausschau nach dir Hallodri ? Di » hat dich
längst vergessen!"

Da lächelt HanSjörg flüchtig.
„Da bist bestimmt im Irrtum , Sägemüller!

Marie -Theres hat mich vor ein paar Wochen erst
grüßen lasten."

„Ach. schau mal einer an ! Und nun glaubst,
leichtes Spiel zu haben mit dem Madl , gelt ? Irr'
dich »ur net !"

„Ich weiß , daß ich sehr viel gutzumachen habe,
Sägemüller . Und ich hoffe, daß du mir Gelegen¬
heit dazu gibst."

Alois Geisenhöner schnaust laut vor sich hin.
Sakra , denkt er wieder , der scheints wahrhaftig
ehrlich zu meinen ! Abßr recht lang hat er ge¬
braucht , um sich zurückzufinden zu meiner Marie-
Theres . Und daher schad' t es ihm auch gar nix,
wenn ich ihm jetzt noch ein paar ordentliche Dttcker
geben tu . Allzu leicht darf tch'S ihm net machen,
sonst sitzt er womöglich gleich wieder aus dem
hohen Pferd . Und so sagt er grollend:

„Das kannst mir erzähl 'n ! Was du wirklich
denkst, weiß ich ja net ."

„Wie ich sprach, so denke ich auch, Säge¬
müller !'

„So . . . ? Dann sag mir , warum du erst jetzt
zurückkommst!"

„Weil ich erst jetzt erfuhr , daß ich eine Tochter
habe."

„Und meine Marie -Theres ? Nach der hast nix
gefragt , he?"

„Danach darfst nicht fragen , Sägemüller . Das
geht nur mich und Marie -Theres an,"

„So , meinst ? Ich bin Marie -Theres Vater,
wann du das noch net wissen solltest."

„Doch, das weiß ich, Sägemüller . Aber . . was
zwischen mir und Marie -Theres auszumachen ist,
mußt du schon unS zweien überlassen ."

„Hm . . " Brummend geht Alois Geisenhöner
in der Stube auf und ab. Er nötigt Hansjörg
nicht zum Sitzen , sondern mustert diesen, sobald er
an ihm vorüber kommt, mit argwöhnischen
Blicke».

„Wann dn meine Marie -Theres so arg lieb
hast , tut es mich sehr wundern , daß du drüben im
Amerikanischen wieder gefreit hast ", sagt er plötz¬
lich. wiederum dicht vor Hansjörg stehenbleibend.
„Recht war das net von dir , weißt das ? Wirst es
min heut recht schwer hab 'n, wann du mit meiner
Mqrie -ThsreS wieder anfangen willst ." »

Da lächelt HanSjörg wieder.
„Wer sagt dir den», daß ich drüben gcsreit

habe, Sägemüller ? Ich weiß nix davon ."
„Was du net sagst! Hast net in Langenfeld

einen sitzen, der deinen Namen trägt ?"
„Jo , das schon, Sägemüller . aber das kann

doch auch . . und schon beugt sich Hansjörg ein
wenig nach vorn und flüstert AloiS Geisenhöner .
hastig einige Worte zu.

Verblasst fährt der Alte zurück.
„WaaS . . . sagst da ? Meinst , daß ich daS glan-

hen tu ?"
„Und doch ist es so, Sägemüller ! Ich kann es

beweisen."
Da wirdOes SägemüllerS eben noch so finste¬

res Gesicht aus einmal hell und sreundlich . Er
zieht einen der schöngeschnitzten Stühle vom Tisch
weg und nötigt Hansjörg zum Setzen.

„Dann . . tja . , . dann mußt mir schon mehr
erzählen . Hübsch der Noihe nach, wie es kommen
ist. daß du mein Resl Haft sitzen lasten in ihrer

(Forlsehnng folgt.) ^
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. . .. „ , .. . ang
gebraucht, bis dein Gewissen wach geworden ist.
Aber heute braucht auch net mehr zu komme»,
hörst ? Der Marie -Theres gehts gut und dem Madl
auch."

HanSjörg steht noch immer dicht an der Türe
und bringt kein Wort über seine Lippen . Nur »iS.
kalt kriecht es ihm zum Herzen hinan . Er weiß in
dieser Minute , daß Alois Geisenhöner viel unver¬
söhnlicher ist als er glaubte , er vielleicht nie zu¬
gibt . daß ein Vater seine Tochter als solche be.
grüßen darf . Diese Erkenntnis treibt ihm Helle
Nöte ins Gesicht.

Er darf nicht so gehen! Nnd wenn der Säge-
Müller ihn tausendmal davonjagen wird , ansreden
muß er ihn lassen! sind so sagt Hansjörg jo ruhig
wie nur möglich:

„Ich Hab nix gewußt davon , Sägemüller.
Wahrhastig net ! Hält ' ich geahnt , was ich an-
zestellt Hab, wäre ich net fortgegangen , das kannst
glauben ."

„Und doch glaub ich's net . du Hallodri ! Hast
denn semals wieder etwas Horen lassen von dir,
he ? Denkst wohl , wann jetzt dein Gewissen dir
kein' Ruh ' mehr läßt , empfangt dich mein Madl
mit offenen Armen ? Da hast falsch gedacht, Freun-
derl ! Mach, daß du loskommst, aber bald ! Geh
wieder ' nüber nach dein 'm Amerika , da paßt hin.
Dort ist genug Platz für solche Lumpen , wie du
einer bist !"

HanSjörg zuckt zusammen unter des Sägemül-
lers hohnvollen Worten , aber er weicht keinen
Schritt zurück, als Alois Geisenhöner drohend aus
ihn zukommt.

„Siehst net , wo der Zimmermann das Loch
sgelass'n hat für dich, he? Ich zähl ' bis drei , und
Kenn du dann noch net draußen bist, pM ' sch

Was ist Ruhm?
A« «t ^ „ «icäotei» von '

So berühmt wie der Gelehrte Wilhelm
vvn Huinbokdt.  der einmal einen Brief,
der nichts als die Aufschrift : Monsieur Hum¬
boldt , europe , trug , von der Post richtig aus-
gebandiat bekam , ist nicht leicht ein großer
Mann Lei seinen Zeitgenossen . Aber mancher
hofft es doch zu fein . So kam Gabriele
d'  A n nun  z i o einmal in ein Pariser Anti-
guitntcngeschäft , um eine entzückende Ma¬
donna . die hier feil war . zu erstehen . Als er
sich nach ihrem Preise erkundigte , zögerte der
Händler einen Augenblick mit der Antwort.
Dann , als erkenne er den Dichter , sagte er:
Na , weil Sie es sind , sollen Sie das Bild sür
zehntausend haben . DÄnnnnzio , glücklich über
den annehmbaren Preis , glücklicher noch über
den Beweis seines WeltruhmeS , kaufte daS
Bild . Als er bezahlt hatte , bat er , man möge
ihm die Kostbarkeit in sein Hotel schicken. Er
war schon auf der Straße , als er Plötzlich den
Händler hinter sich herrennen sah . Na . WaS
gibt 's , fragte er . Worauf der Händler ant¬
wortete : Sie haben ganz vergessen , mir Ihren
werten Namen anzugeben.

Nicht viel anders erging esBlascoISa-
nez  bei einem Besuch m Frankreich . Jba-
bauez kam , mit Empfehlungen der Regierung
reich versehen , in ein Erziehnnasinstitut und
wurde von dessen Direktor mir allen Ehren
empfangen . Der Direktor bat Jbanez , der
als der berühmteste Schriftsteller spanischer
Zunge galt / doch die Schüler daraufhin zu
prüfen , was sie von ihm wüßten . Nun , viel
wußten die Schüler nicht von ihm , aber er
fühlte sich doch geschmeichelt . Zum Schluffe des
Examens fragte er ein kleines , aufgewecktes
Kerlchen : Welches sind die drei größten
Schriftsteller der Welt ? Der Knabe besann
sich ein wenig und meinte dann : Homer.
Dante und Sie . aber Ihren Namen weiß
ick nicht.

Kostspieliges Mißtrauen
Franz Liszt,  der berühmte Komponist und

Vater der Frau Richard Wagners , wurde
eines Tages von einem Freunde auf einem der
belebten Boulevards in Paris in einer merk¬
würdigen Lage angetroffen . Der berühmte
Komponist hielt nämlich , unbekümmert um dis
erstaunten Blicke der Vorübergehenden , Len
Besen eines Straßenkehrers in der Hand.

„N « nu , lieber Meister ", sagte der Freund
ganz verwundert , „in was für einem Aufzug
muß ich Sie hier sehen ? Wo haben Sie denn
dieses merkwürdige Instrument gefunden ? "

„Gefunden ? " antwortete Liszt . „Nein , den
Besen habe ich nicht gefunden . Ich bewahre
ihn nur für einen Straßenkehrer . Der arme
Teufel hat mich um eine Kleinigkeit gebeten.
Nun . ich kann nicht so sein und wollte ihm
auch etwas geben , aber ich hatte nur eine
Fünfzigfranknote in der Tasche . Der Mann
erbot sich, mir das Geld in einem Laden zu
wechseln , wenn ich so lange auf seinen Besen
anfpassen würde ."

„Mer lieber Meister ", sagte der Freund
überlegen , „wie konnten Sie nur ^ so herein-fallenl Glauben Sie denn , der Mann kommt
je zurück ? Der läßt Sie hier mit dem Besen
warte « , bis Sie schwarz werden . Kommen
Sie , die fünfzig Frank find Sie los ."

Franz Liszt lächelte jedoch nur , denn er sah,
wie in eben diesem Augenblick der Straßen¬
kehrer in langen Sätzen über die Straße lief.
Atemlos kam er zu Liszt und zählte ihm das
gewechselte Geld in die Hand.

,- 8rav , mein Freund ", sagte Liszt nun . „Es
freut mich, daß ich mich in Ihnen nicht ge¬
täuscht habe . Hier haben Sie fünfundzwanzig
Frank . Weitere fünfundzwanzig Frank wird
Ihnen dieser Herr geben , weil er sich erlaubt
hat . an der Ehrlichleit eines Straßenkehrers
zu zweifeln ."

Was blieb dem Freunde übria . als zu ae -.

horchen und darüber nachzudenken , baß Pessi¬
mismus manchmal sehr kostspielig sein kann.

Lricb Orisnr

Ole Kraft öer Fäuste
Mit siebzehn Jahren kam Ernst Moritz

Arndt  zum ersten Male in ein geregeltes
Schulwesen . Im Februar 1787 betrat er die
Sekunda des Stralsunder Gymnasiums . Die
Mitschüler machten sich weidlich lustig über
den schüchternen Landburscheu , der mit sei¬
nem plump genähten Anzug sehr gegen die
besser Angezogenen abstach.

Einmal batte sich Arndt in der Griechisch-
stunde mächtig verheddert . Der Lehrer lächelte
nachsichtig und meinte : „Na , Arndt , dann das
nächste Mal wieder besser machen ." Damit war
die Sache für den Lehrer abgetan . Doch war
sie es nicht für den Nebenmann Arndts . Der
stichelte während der Stunde unaufhörlich
und flüsterte : „Arndt , dämlich biste, dämlich !"

In der Pause verdrosch Arndt den Spötter
fürchterlich . Feierlich sagte er dabei : „ Wahr¬
lich, die alten Griechen haben mich heute gei¬
stig im Stich gelassen , aber der Kraft der
Fäuste haben sie die Treue gehalten ." Der
verprügelte Nebenmann suchte sich am an¬
deren Tag fünf Bänke hinter Arndt seinen
Platz . . .

ver Qaum
Von Hans Gäfgen

Harun al Raschid hatte geträumt , alle seine
Zähne seien ihm ausgefallen . Er ließ den

Traumdenker kommen und fragt «, was der
Traum zu bedeuten habe.

Einen Augenblick besann sich der Mann,
dann sagte er : „ Gott wolle dich vor allem Un - '
glück bewahren , Herr ! Der Traum bedeutet,
daß du alle deine Verwandten sterben sehen
wirst ."

Der Kalif erzürnte über die Auslegung , lie
dem Deuter hundert Stockhiebe geben un!
einen anderen Traumausleger kommen.

Dieser antwortete auf die Frage , was der
Traum bedeute : „Herr , der Himmel wird allen
deinen Verwandten ein langes Lebe » verleihen,
und - n wirst sie alle überleben ."

Der Kalif ließ ihm hundert Goldstücke rei¬
chen.

Der Traumdenter , der das gleiche gesagt
hatte wie sein Vorgänger , ging lächelnd davon
und murmelte : „ Ans die Art und Weise , wie
man den Leuten die Wahrheit sagt , kommt cs
an , nur auf die Art und Weise . Von Tod und
Sterben Wullen sie nichts hören , nur vorn Le¬
ben , vom golden flutenden Leben , . ."

Grobes Hans , Sonntaa . 11. S .vteinbcr : v!:st:cr
M .cts: ..Lcninbäulc : ". 17 bis Z-.iö tzbr. — Mo, ..?.a.
le . September : N 24: „Nicole !!, ". 18.89 b.S B .'.S
Uhr. — Dienstag , IS. Ecutcmbcr : Kdtz.-tkn' » re e-
»lemdo 137: „Der Evangclimann ". 10 vir 31.89 ubr.
- - Mittwoch. 17. September : II 31: Zum 89. Mal:
„Monika ". 18.80 bis 21.89 Nb: . — Donnerc-:aa.
18. September : ö 38: „Arabella ". 18.80 bis 31.tö
Mir . — Sreitaa . 19. September : <1 28: „Ec.rmen".
18 bis »1.80 Nbr. — Samstag , 39, Scviembcr : 38:
„BoLbme". 19 hiS 31-lö Nbr. — T - nntaa . 3>. Sep¬
tember: Nutzer Miete : „rianberilöte ". 18 bis M 81
Nbr. — Montag . »3. Sepie -.:,Ser: KdkX-.litti n: ,ic-
met'id: 149: „Paaan .n.". 18.89 bi, 3IL9

Kleines Haus . Sonntag . 14. September : Sin' ,er
Miete : „Der Richter von Aalamea ". 18.8» bis eccen
»1 Nbr. — Montag , iv . September : Kbil .-Knirnr»
gemeinde 186: „Kirsche» snr N»m". 19 bi? ,cgcn
21.30 Uvr. — Dienstag . 18. September : <1 33:
..Brillanten aus WI.n". 18.39 bi «ege» 31.89 Nbr.
— Mittwoch, 17, September : L-dA-.-KnItnrgemeinde
188: „Brillanten auS Wien". 18.89 bis «egen 31.89
Nbr. — Donnerstag . 18. September : -r 37: „Gast¬
spiel In KovcnSaaeu". 19 bis 21.13 Nbr. — T-reNaa.
19. September : Kdtz.-Kultnracmeinde 189: ...gir -chen
für Rom ". 18.39 bis gegen 21 Nbr. — Samslaa.
29. September : 8 27: „Ter Gigant ". 18.89 bis nach
S1 Nbr. — Sonntag . 21. September : In Miete:
1. Morgenfeier . 11 bis gegen 18 Nbr. LIedcrmoraen.
Solist : Pros-Nor Karl Erb . — Anher Miete : „Sen-
iativn in Budapest . 18.89 bis 21 Nbr. — Montag.
23. September : Sdtz.-Killturgemeinde 141: Zum
23. Mal : „LiebeSbricke". 19 bis LI Ubr.

Dienstplan der HZ.
Hitler -Jugend , Jungstamm lV/401 . Am

Sonntag , 14 . 9 . findet in Wildberg eine Jung-
stammführerschulimg statt . Antreten der Füh¬
rerzüge um 9 Uhr beim Bahnhof . Schlnßdienst
gegen 14 Uhr . Die Fähnleinführer sind für da§
vollzählige Antreten ihrer Führerznge verant¬
wortlich . Mitzubringen ist : Schreibzeug und
Verpflegung.

BDM . M 'Gr . 1/401 . Spielschar , FA .-Schar
heilte 20 Uhr Salzkasten (Sondcrdienst ) . Na¬
del , Faden , Schere , bunte Stoffreste mitbrin¬
gen . (Kleider für Kasperle -Figuren nähen ) .

I / /t ' tekk ? »
I voll 19 .43 lltii bis 6.57 Ubr I

NL.-I' resso ^Vürltsmbvrx 6md8 . 6osamtls !tline 9 . Lovx,
ovr , Drlsäriedstr . 13. VsitsxslöitsrkV 8 . Lodsvls.

(2. Lt . iw Urlaub ) ; vvrsvtv Lebrittlsitsr L. uävix
0 s t 0 r t a Vsrlax : Druck:

L. Lt. k'rtzisUktsLxüMx.

MNVkltK
ÜMlMlIeil
xleicben dlitur-
Nellen — meied
Kroll unc>voll

Welches aufgeweckte .

MW
hat Lust, sich in gutem

MnzeWft
auszubilden?

Angeb . unter V . G . L14
an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht ".

I

MM.Zimmer
evtk. Wohn - und Schlafzimmer , per
1. Oktober gesucht.

Angebote unter P . O . >14 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ."

Verloren
von einem Dienstmädchen

Gek - H« « 1el

mit größerem Betrag.

Abzug »ben gegen Belohnung in
der « eschctstsst. dir Schivarzmald»
Wacht.

gegen Hexenschuß
oter RhcumaiiSmuS. K«uf«n
Kj «W «s» u»zsl»id, di«schmerj-
lindrrnd« und bemühe«« Ein¬
reibung mit d«r h«r«eer«sen¬
den Wirkung.
Gr . Fl . 1.74 , Spez . d»»»'st.2.5ö

Sicher vorrätig in den Apotheken zu:
Calw , Teinach und Liebenzell.

ß»W.»otitÄieilste
14. Sonntag «achk. Vr «ieinig-
kettasest, 14. September:

S.30 Uhr Hauptgottesdienst.

Danueratag , 18. September:
8 Uhr Bibelstunde . Offenbg . 17.

Lut erhaltener

Ofen
zu kaufen gesucht

Georg Hau, , Stammheim
beim Rößle

Bereits neuen

Wer MM»
sowie

l Beilroft
hat zu verkaus ««

Fritz « arof . Lederstr . 48

sismpi <ier Seisdrl

krltt  llnislle verdütenk

Der melsixelesene , er-
Areiienäe »pnn . kstsuenro-
mnn , 8snt » stogelis " vurcie
bier von grollen Künstlern
ru einem stocstärsmstisctien
tstlmvverlc gestaltet.

Oaru:

/riss/

/Ce/c/s/7 unci Osv/so/ee

-lb ? reit »g bi» Lonntsg
je20llbr,8onntgx141 >kr
unci 17 Ilbr.

/t/FStioV/cbo bäbon ko/nsn
2atr/tt.
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